
den A m tleuten der H errschaft Komorn, die W itwe solange im N utz­
genuß des Dorfes zu belassen “ donec eisdem  (scilicet viduae et 
orphanis, Anm. d. Verf.) de aliis aliquibus bonis providere posse- 
m us“62. Trotz dieser Zusicherung befahl Ferdinand bereits am 22. 
Novem ber 1554 der Witwe, daß sie das ih r zur N utznießung über­
lassene Dorf gegen eine Entschädigung von 200 fl an den Kom orner 
Burggrafen Johann Paxy abtreten  solle63. D araufhin beklagte sich 
die W itwe b itte r gegen diese Vorgangsweise und bat den Palatin 
Thomas Nädasdy, fü r sie beim König vorstellig zu werden, daß ihr 
der N utzgenuß des Dorfes auch w eiterhin  überlassen werde. Auf die 
schriftliche Intervention des Palatins64 hin beauftragte Ferdinand die 
ungarische Kammer, daß sie versuchen solle, zwischen der W itwe und 
Johann Paxy in betreff des Dorfes Nagycsicsö einen Vergleich zu­
stande zu bringen. Ob ein Vergleich zustande kam, bzw. wie dieser 
ausfiel, ist nicht bekannt; jedenfalls sieht m an aber, welch schwieri­
gen Stand die W itwe hatte, um ihren L ebensunterhalt zu sichern. Zu­
sam m enfassend kann zum Problem  des sozialen Aufstiegs bzw. Ab­
sinkens des em igrierten kroatischen M ittel- und Kleinadels folgendes 
festgestellt w erden: Diie bevorzugten Tätigkeitsbereiche des kroati­
schen M ittel- und Kleinadels, der M ilitärdienst, der D ienst an den 
großen V erw altungszentren der M agnaten konnten zwar ein unm it­
telbares soziales Absinken verhindern, anderseits schuf er kaum  oder 
nu r in A usnahm efällen die Möglichkeit einer größeren K apitalakku­
mulation, die Voraussetzung fü r größere G rundankäufe und damit 
zu einer größeren Selbständigkeit gewesen wäre. Aus D ankbarkeit 
fü r treue Dienste an den Höfen der M agnatenfam ilien gelang es zwar 
vielen ,fam iliäres’, ih re  G üter im Herrschaftsbereich im Wege der so­
genannten Inskription von allen Lasten der U ntertänigkeit lebenslang 
oder sogar auf m ehrere G enerationen zu befreien, doch fielen diese 
G üter früher oder später w ieder in die U ntertänigkeit der M agnaten 
zurück.

Grenzverteidigung und Kultur im Pannonischeu Raum — 
Bericht über ein Sem iiarexperim ent

Von Wolfgang H ä u s l e r  und K arl V o c e 1 k a, Wien
Innerhalb der Vielzahl der Problem e einer Geschichte des pan- 

nonischen Raumes ist ohne Zweifel die Erforschung der osmanischen 
Expansion jener Bereich, an dem die intensivsten Rückw irkungen auf 
W irtschaft, Gesellschaft und K ultur dieser Landschaft zu studieren 
sind — eine Tatsache, die dazu geführt hat, daß m an sich gerade in
62 Ebda, rote Nr. 5 (Jänner 1555), fol. 3263 Ebda, rote Nr. 4 (Nov. 1554), fol. 53.64 Ebda, rote Nr. 5 (Jänner 1555), fol. 31.
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jüngster Zeit in Tagungen und Publikationen1 immer w ieder m it die­
sem Fragenkom plex auseinandergesetzt hat. Im Anschluß an diese hi- 
storiographischen Bem ühungen hat sich das Seminar, das Univ. Prof. 
Dr. Adam  W andruszka  gemeinsam m it den beiden A utoren dieses 
Beitrages im Som m ersem ester 1977 abhielt, um eine didaktische Um­
setzung und wissenschaftlich-landeskundliche Bereicherung dieses 
Forschungsgebietes bem üht. D'ie Basisidee w ar es dabei, Fragestel­
lungen und M ethoden der m odernen L itera tu r an konkreten landes­
kundlichen Beispielen zu prüfen und den Gegebenheiten nach zu m o­
difizieren. Der G rundgedanke der praktischen D urchführung des 
Blockseminars — also einer Lehrveranstaltung, deren didaktisches 
K onzept in der Zusam m enziehung der in der herkömmlichen Sem i­
narform  wöchentlich abgehaltenen Stunden zu einem arbeitsin tensi­
ven Block von wenigen Tagen, zu dessen Beginn alle schriftlichen Re­
ferate vorliegen und von allen Teilnehm ern gelesen wurden, besteht 
— w ar die Exem plifizierung theoretischer Ergebnisse an konkreten 
O bjekten und die H inführung der zukünftigen Lehrer an Allgem ein- 
bildenden Höheren Schulen  zu einem lebendigen, auch an nicht­
schriftlichen Quellen der Geschichte orientierten, sachbezogenen U n­
terricht, der von der Möglichkeit der Interessensw eckung bei Schü­
lern her, große Chancen bietet. Die fü r diese A rt von U nterricht nöti­
gen K enntnisse und V erhaltensw eisen sollten dabei an exem plari­
schen Beispielen eingeübt w erden. Diese — als Novum — schon im 
W intersem ester 1976 am Thema der W iener D enkm äler erprobte 
Form von historischen Sem inaren m it vorwiegendem  Exkursionscha­
rakter, w urde im konkreten Fall im Rahm en einer dreitägigen A uto­
busexkursion durch das Burgenland, die S teierm ark und das östliche 
M ederösterreich verwirklicht, deren D urchführung m it einem fü r 
Studenten vertre tbaren  K ostenaufw and durch eine großzügige Sub­
vention der burgenländischen Landesregierung  und einen persönli­
chen Zuschuß des Sem inarleiters, Prof. W andruszka, ermöglicht w u r­
de.

Ehe diese A usführungsphase der L ehrveranstaltung eintreten 
konnte, w ar eine A ufbereitung des historischen H intergrundes, wie 
er in der neueren L iteratu r m ehrfach und von verschiedenen Aspek­
ten her behandelt wurde, notwendig. Diese theoretisch ausgerichteten 
Problem e w urden in einer Vorbereitungssitzung  vor A ntritt der Ex­
kursion kurz referiert und durchdiskutiert. Dabei w ar zunächst eine 
R ekapitulation der verschiedenen Phasen der osmanischen Expan­
sion2 zu leisten; vier R eferate ha tten  sich dieser Frage zu widm en
1 Hier wie im Folgenden können ln diesem Rahmen nur ausgewählte Litera­turhinweise gegeben werden. Vgl. etwa: Internationales Kulturhistorisches Symposion Mogersdorf 1969 in Mogersdorf, Österreich und die Türken, Eisen­stadt 1972 und Othmar Pickl (Hrg.) Die wirtschaftlichen Auswirkungen der Türkenkriege, 'Graz 1971 (= Grazer Forschungen zur Wirtschafts- und Sozial- gescbichte 1).2 Trotz modernerer Arbeiten etwa von Stanford Shaw ist am besten immer noch heranzuziehen: Josef Freiherr von Hammer-Purgstall, Geschichte des Osma­nischen Reiches, 10 Bde. Pest 1827—1856 (Neudruck Graz 1963).
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und behandelten zunächst Herkommen und Staatsbildung der Osma- 
nen, w ie sie neuerdings etw a von Ernst W erner3 analysiert wurde, 
dann w urde versucht, die fü r die osmanische K riegsführung entschei­
denden religiös-rechtlichen Gegebenheiten, die sich in der Idee des 
heiligen Krieges (djihad)3 4 m anifestieren, sowie die durch K naben­
lese und Janitscharenrekrutierung geprägte K riegsführung der Os- 
m anen5 auszuleuchten.

F ür das 16. Jah rhundert w urde das fü r eine wirksam e Bekäm p­
fung der Türken grundlegende Zusam m enspiel von Land- und See­
front, das durch die diplomatische Situation in Europa nie richtig 
klappen w ollte6, in den M ittelpunkt des Interesses gestellt. An Hand 
des langen Türkenkrieges Rudolf II. 1593— 16067 sollte die sich in 
kleine Einzelgefechte auflösende K riegsführung und Taktik, die Aus­
rüstung des Heeres und die schwierige — von K aiser und den S tän­
den des Reiches und der Länder getragene — Finanzierung m it ihren 
w irtschaftlichen, politischen und sozialen Folgen, sowie die auf Er­
öffnung einr zweiten F ront abzielende ,,Ligapolitik“ gegenüber den 
M oskowitern und Persern gezeigt werden.

Der A ufriß der österreichisch-osmanischen K onfrontation wurde 
bis zur Eroberung Ungarns nach der zweiten W iener Türkenbelage­
rung und ihren  verfassungsrechtlichen Folgen dargelegt. Ein Referat, 
das fü r das Burgenland nu r von ind irek ter Bedeutung war, beschäf­
tigte sich m it dem V erhältnis der österreichischen Landstände in Nie­
derösterreich und  der Steierm ark zur Landesdefension, wie es vor­
bildlich und wesentlich zu diesem Sem inar anregend W infried Schul­
ze fü r Innerösterreich dargestellt h a t8. W eitere allgemein gehaltene
3 Ernst Werner, Die Geburt .einer Großmacht, Berlin 1966.4 Hans Joachim Klssling, Rechtsproblematiken in den christlich-muslimischen Beziehungen, vorab im Zeitalter der Türkenkriege, Graz 1974 (= Kleine Ar­beitsreihe des Instituts iür europäische und vergleichende Rechtsgeschichte an der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät der Universität Graz 7).5 vgl. Basilike D. Papoulika, Ursprung und Wesen der Knabenlese im osmani- schen Reich, München 1963 (Südosteuropäische Arbeiten 59) und das Referat von Walter Hummelberger über die Janitscharen im Bericht über das Mogers- dorfer Symposion 1969 (vgl. Anm. 1).6 Man denke etwa an die Ligapläne 1571, die zur Gründung der Heiligen Liga von Lepanto — benannt nach dem Sieg über die Osmanen in der letzten Ga­leerenschlacht der Weltgeschichte — führte, die in der italienischen und spani­schen Literatur häufig behandelt wurde. Von deutscher Seite ist nur die alte und unvollständige Arbeit von Paul Herre, Europäische Politik im Cyprischen Krieg 1570—1573, 1. Teil Leipzig 1902 zu vergleichen, die Zusammenhänge mit dem Türkenkampf Maximilians II. harren noch der Bearbeitung. Ähnliches ist auch über die verschiedenen Ligapläne im langen Türkenkrieg zu sagen, auch hier fehlt noch eine zusammenhängende Darstellung. Erst im 17. Jahrhundert war das Zusammenspiel der Fronten erfolgreicher; vgl. Ekkehard Eickhoff, Venedig, Wien und die Osmanen. Umbruch in Südosteuropa 1645—1700, Mün­chen 1970.7 Walter Leitsch, Rudolph II. und Südosteuropa 1593—1606, in: East European Quarterly 6 (1974) 301—320.8 Winfried Schulze, Landesdefension und Staatsbildung. Studien zum Kriegs­wesen des innerösterreichischen Territorialstaates (1564—1619) Wien-Köln-
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A rbeiten untersuchten noch die konfessionellen  und B evölkerungs­
verhältnisse im zur Diskussion stehenden Raum.

Erst nach dieser K lärung des historischen Ablaufes und den Vor­
aussetzungen der K riegsführung konnte — didaktisch sinnvoll — die 
Exkursion  beginnen, welche die 25 Sem inarteilnehm er, sowie die drei 
V eranstaltungsleiter zunächst nach W iener N eustadt führte, wo Frau 
Dr. Gertrude Gerhartl, die sich selbst ja m it der Schlacht auf dem 
Steinfeld 1532, (Wien 1972), in der die S treif scharen (Akindschi) des 
Kasim Beg, der auch das B urgenland arg verw üstet hatte, vernich­
tend geschlagen wurden, beschäftigt hat, die einschlägigen Teile der 
Sam m lungen der Stadt in terp re tierte  und dabei eine ausgezeichnete 
E inführung in die durch das Beziehen der osmanischen Expansion 
auf lokale G egebenheiten entstehenden Problem e bot.

Die erste Station des Sem inars im G ebiet des Burgenlandes w ar 
die Burg Forchtenstein, wo neben der Fam ilien- und Besitzgeschichte 
der Fam ilie Esterhazy und ihrem  A nteil an ,,Grenzverteidigung und  
K ultur im  pannonischen Raum “ auch die Burganlage und ihre — ge­
rade hier durch das größte herrschaftliche Zeughaus Österreichs be­
stens dokum entierbare — W ehrhaftigkeit im M ittelpunkt des In teres­
ses stand. Allgemeinen Fragestellungen zum Gegenstand „Burgen  
und B efestigungen“ w ar ein im  Team arbeitender „burgenkundlicher 
A rbeitskreis“ gewidmet, der versuchen sollte, brauchbare A nsatz­
punkte fü r eine landeskundliche Analyse dieses im M ittelalter en t­
standenen und in der frühen  Neuzeit den je tz t anders gelagerten Ge­
gebenheiten leicht angepaßten B urgengürtel des pannonischen R au­
mes, der h in te r der von der Zips bis an die A dria sich erstreckenden 
eigentlichen Türkenfront (M ilitärgrenze)9 die zweite Auffanglinie b il­
dete, zu finden. Aus der Vielzahl der denkbaren Fragestellungen er­
arbeiteten die fünf beteiligten S tudentinnen und Studenten als wich­
tigste Problem e R eferate zum K reidfeuersystem , das in zwei ver­
schiedenen Wegen von Raab nach W ien und N iederösterreich bzw. 
fü r die S teierm ark von Kanischa, Varazdin und Agram (Zagreb) den 
Flüssen Mur, Drau, Raab und Save entlang nach Graz die A nnähe­
rung der Akindschi zu m elden h a tte10, w eiters zu wehrtechnischen11

Graz 1973 (= Veröff entlichungen der Kommission für neuere Geschichte Öster­reichs 60).9 Gunther Erich Rothenberg, Die österreichische Militärgrenze in Kroatien 1522—1881, Wien München 1970, und Jakob Amstadt, Die k. k. Militärgrenze 1522—1881, 2 Bde. Diss Würzburg 1969.10 Gustav Otruba, Die Kreidenfeuensicherung der Stadt Wien im 16. und 17. Jahrhundert, in: Unsere Heimat 27 (1956) 100—105, Johann Newald, Fluchtör­ter und Kreidenfeuer in Niederösterreich zur Zeit der drohenden Türkeninva­sion, in: Blätter des Vereines für Landeskunde von Niederösterreich 1883, 259—270 und Berthold Sutter (hrg.), Steiermark-Land, Leute, Leistung, Graz 1956.11 Quentin Hughes, Military Architecture, New York 1974; Alois Machatschek, The Building of New Fortification-Systems in Austria in the time of the Tur­kish Invasions in the 16th and 17th Century, In: Internationales Burgen-In-
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und rechtlichen12 Fragen; eine U ntergruppe versuchte m it Hilfe kar­
tographischer M ethoden die bestehenden W ehrbauten13 zu erfassen 
und untersuchte, ob diesen von landschaftlichen Gegebenheiten ab­
hängigen Bauten ein G esam tkonzept strategisch-logistischer A rt zu­
grunde lag, was allerdings, wie die Analyse ergab, n u r in  kaum  zur 
A usw irkung kom m enden Ansätzen der Fall w ar14.

A nknüpfend an die herrschaftliche Kroatensiedlung  w urde auch 
dieses im m er w ieder fälschlich m it der Entvölkerung durch die osma- 
nischen Einfälle in  einen allzu linear gedachten K ausalzusam m en­
hang gebrachte Phänom en15 diskutiert. Die Exkursion füh rte  über 
die eindrucksvolle Ruine Landsee nach Lockenhaus, wo parallel zu 
Forchtenstein d ie Familiengeschichte der N ädasdy in V erbindung mit 
einer Besichtigung der K rypta in der Pfarrkirche erö rtert wurde.

Am nächsten Tag besichtigte das Sem inar Bernstein  und Stad t­
schlaining, wo exem plarisch auf das Zusam m enleben der verschiede­
nen Konfessionen m it dem N ebeneinander ih re r G otteshäuser — Syn­
agoge, katholische und protestantische Pfarrkirche — eingegangen 
w erden konnte. In Güssing w urde dieses Them a u n te r Einbeziehung 
des Kalvinism us w eitergeführt, die Besichtigung der B ibliothek des 
Franziskanerklosters gab auch Gelegenheit über das W irken des 
Druckers Johann Manlius zu sprechen. In der Burg Güssing selbst 
w urde das Sem inar nicht n u r vom Burgherrn, H errn  Ladislaus Batt- 
hyäny-S tra ttm ann  und seiner Gem ahlin em pfangen und geleitet, 
sondern auch m it einem herzhaften Imbiß bew irte t und m it der 
sprichwörtlichen „w estungarischen G astfreundschaft“ w ohltuend be­
kann t gemacht. Die kleine A usstellung über Carolus Clusius (Charles 
de 1’ Ecluse) auf Güssing gab auch Gelegenheit, auf das W irken die-

stitut Bulletin 29 (1971) 45—52; Otto Piper, Burgenkunde. Bauwesen und Ge­schichte der Burgen, Neudruck München 1967, sowie H. Müller, Geschichte des Festungskrieges seit allgemeiner Einführung der Feuerwaffen bis zum Jahre 1892 (Berlin 1892).
12 Vgl. dazu vor allem den 19. Band der Reihe Vorträge und Forschungen, Sdg- maringen 1976, sowie Ernst Klebel, Die mittelalterlichen Burgen und ihr Recht, Wien 1953 (= Mitteilungen der Kommission für Burgenforsehung 2).
13 Josef Karl Homrna, Burgenlands Burgen und Schlösser, Kastelle, Ruinen, Wehrtürme, Wehrkirchen, Ortsbefestigungen, 'Hausberge und Fluchtburgen Wien 1961; Harald Prickler, Burgen und Schlösser im Burgenland, Wien 1972; Felix Halmer, Niederösterreichische Burgen, Wien 1964, und die verschiede­nen Bände der Birken-Verlags-Reihe ¡sowie Robert Baravalle, Burgen und Schlösser der Steiermark, Graz 1961.
14 Ansätze zu einer Zentralisierung finden sich ja im System der Militärgrenze und in der Proviantisierung (vgl. das Referat von Geza Perjes, Mogersdorf 1969, Anm. 1). Der Zusammenhang von reformiertem Adel und seiner Grund­herrschaft und der landesfürstlichen katholischen Politik sind unter diesem Gesichtswinkel noch nie untersucht worden, auch eine Analyse der Zusam­menhänge zwischen den Änderungen der Kriegstechnik und den Veränderun­gen der Burgen in baulicher Hinsicht steht noch aus.
15 Josef Breu, Die Kroatensiedlung im Burgenland und den anschließenden Ge­bieten, Wien 1970.
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ses fü r den pannonischen Raum so bedeutsam en Botanikers hinzu­
w eisen16.

Der Exkursionstag schloß m it einer Besichtigung des Schlössel- 
berges in  Mogersdorf und einer eingehenden E rläuterung des 
Schlachtverlaufes der Schlacht von St. G otthard-M ogersdorf 166417 
angesichts des von dort gu t sichtbaren Schlachtgeländes, w om it ein 
m ilitärischer A spekt des Türkenkam pfes, der sonst eher zugunsten 
der Rückw irkung der Ereignisse auf sozio-kulturelle Gegebenheiten 
zurückgestellt wurde, w enigstens an einem Beispiel zum Tragen kam.

Der abschließende Exkursionstag füh rte  in den Südosten der 
Steierm ark, wo in Feldbach das Problem  Tabor und Fluchtburg und 
am Beispiel der steirischen Riegersburg  die K unst des M anierismus 
e rläu tert w urde. In Graz fü h rte  Dr. Peter K renn  m it spürbarer Be­
geisterung durch das landesfürstliche Zeughaus18 und erläu terte  ein­
gehend die Bew affnung  d e r gegen die Osmanen käm pfenden christli­
chen Heere. Die Exkursion klang schließlich m it der Besichtigung 
von Seebenstein, wo in  der Pfarrk irche auch die K önigsbergergrab­
steine als biographische, genealogische und kulturhistorische Quelle 
gew ürdigt wurden, und einer Geschichte der nicht zugänglichen Burg 
Pitten  aus.

In der abschließenden Ausw ertungsSitzung  einige Tage nach der 
Exkursion w urden die didaktischen M öglichkeiten der A usw ertung 
in der Schule m it Hilfe m oderner G eräte (Overheadprojektor) durch 
zwei schon im L ehrberuf erfahrene Sem inarteilnehm er am Beispiel 
von Güssing und der R iegersburg vorgeführt und das w issenschaft­
liche Resümee aus der L ehrveranstaltung gezogen.

Zusam m enfassend kann m an sagen, daß das Sem inarexperim ent 
als durchaus gelungen bezeichnet w erden kann. Die wissenschaftlich­
landeskundlichen Ergebnisse w aren befriedigend, besonders der 
„burgenkundliche A rbeitskreis“, der sich — zwar un ter A nregung 
und ständiger Betreuung — doch letztlich selbständig seinen The­
m enkanon erarbeitet hat, konnte wichtige A nsatzpunkte einer w eite­
ren Erforschung des pannonischen Befestigungsgürtels, die, um zu
16 Stefan Aumüller, Führer durch die Clusius Gedenkstätten in Güssing, Eisen­stadt 1973.17 Georg Wagner, Das Türkenjahr 1664, eine europäische Bewährung. Raimund Montecuccoli, die Schlacht von St. Gotthard-Mogersdorf und der Friede von Eisenburg (Vasvär), Eisenstadt 1964 (= Burgenländische Forschungen 48) und Kurt Peball, Die Schlacht bei Sankt Gotthard-Mogersdorf 1664, Wien 1964 (= Militärhistorische Schriftenreihe 1).18 Vgl. die Reihe: Veröffentlichungen des Landeszeughauses Graz, 1. ßd. Der Grazer Harnisch in der Türkenabwehr 1971; 2. Bd. Das steiermärkische Lan­deszeughaus in Graz 1974; 3. Bd. Alte Schlagwaffien und Stangenwaffen aus Kroatien 1974; 4. Bd. Schwerter und Säbel aus der Steiermark 1975; 5. Bd. Ja- tagane 1976; 6. Bd. Sammelband, von den Beiträgen sind besonders hervorzu- he'ben: Peter Krenn, Die Nürnberger Waffenlieferungen von 1578/79 an das steiermärkische Landeszeughaus in Graz und Helfried Valentinitsch, Zur Ge­schichte des Handels und der Produktion von Handfeuerwaffen in der Steier­mark im Zeitalter der Türkenkriege.
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entsprechenden Ergebnissen zu führen, auf einer breiteren  und spe­
zialisierten Basis w eitergeführt w erden m üßten, aufzeigen. Auch 
die didaktischen Zielvorstellungen  konnten verw irklicht werden, und 
zum Schluß ist noch die angenehm e offene menschliche Atm osphäre 
zu erw ähnen, die in unserem  durch die überdim ensional hohen Hö­
rerzahlen menschlich so isolierten Studium  zu einem intensiven K en­
nenlernen von Lehrenden und Lernenden und auch der oft so er­
schreckend kontaktarm en Studenten untereinander geführt hat und 
dam it einen kleinen Beitrag zu einem „hum anen Studium “ bilden 
konnte.

K L E I N E  M I T T E I L U N G E N
Saisonbeginn im Haydn-Museum

So wie alle Jah re  besteht auch heuer w ieder ab O stersonntag die 
Möglichkeit, das Haydn-M useum  in E isenstadt zu besuchen. In dem 
bescheidenen B ürgerhaus Haydngasse Nr. 21, wo Joseph Haydn 
zwölf Jahre  hindurch gew ohnt hat, w urde bereits vor 43 Jahren  ein 
M useum eingerichtet, das dem A ndenken des großen M usikers ge­
w idm et ist. Allein im vergangenen Jah r haben über 18.500 M usikin­
teressierte die Schausammlung besucht, doch trifft m an im m er noch 
auf viele H aydn-V erehrer, die diese G edenkstätte nicht kennen.

Die nach m odernen m usealen G esichtspunkten — unter Beibe­
haltung der ursprünglichen A tm osphäre des Hauses — adaptierten 
A usstellungsräum e beherbergen dzt. ca. 330 Erinnerungsstücke an 
Joseph Haydn, darunter auch Instrum ente, Erstdrucke, zeitgenössi­
sche Abschriften, Gedenkmünzen, Originalstiche von Haydn und sei­
nen Zeitgenossen usw. Obwohl Haydns gesam ter Lebenslauf darge­
ste llt wird, ist der Schw erpunkt der Schausam m lung durch Haydns 
aktives W irken als K apellm eister bei den Fürsten  Esterhazy be­
stimmt.

Das Museum besitzt von Joseph H aydn auch einige sehr w ertvol­
le Briefe und N otenhandschriften. Diese w urden — um sie dem in ter­
essierten Publikum  nicht vorzuenthalten — bisher im  Original aus­
gestellt. Das Papier m ancher Autographe ist jedoch infolge der da­
mals oft noch prim itiven M ittel der Papierm ühlen von m inderer 
Q ualität. So schien z. B. die P artitu rse ite  von Haydns Alleluja-Chor, 
die verm utlich auf Papier der Esterhäzyschen Papierm ühle in Lok- 
kenhaus geschrieben wurde, bald durch Lichteinflüsse gefährdet.

Die berechtigte Sorge, die w ertvollen Exponate könnten durch 
Ausbleichen nicht w iedergutzum achenden Schaden erleiden, veran- 
laßte die Burgenländische Landesregierung vor zwei Jahren, von den 
bedeutendsten A utographen Faksimiles hersteilen zu lassen. Durch 
m oderne und aufwendige Drucktechniken konnte eine fast verwech-
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